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— eenn man vorſichtig iſt und Erfahrungen
enutzt .

Wenn man ſo etwas liest oder hoͤrt , ſo
lernt man doch zufrieden ſeyn , wenn man es
ſchon nicht immer hat , wie man gerne moͤchte .

Betrachtungen uͤber das Weltgebäude , nach
den neueſten Entdeckungen .

Wen treibt an heitern Abenden der prachtvolle
Anblick der Geſtirne , womit das blau⸗

dunkle Gewoͤlbe des Himmels geſchmuͤckt iſt ,
nicht an , demſelben aufmerkſeme Blicke zu
weihen ? Wer wünſcht wohl nicht , ſtie in einem
hellern Lichte zu erkennen ? Wer wird dann
nicht von Staunen und tiefer Bewunderung
durchdrungen , wenn er ſie deutlicher erkennt ,
und darinn Weltkoͤrper erblickt , die uͤber Mil⸗
lionenmal größer ſind , als unſere , uns ſchon
groß ſcheinende Erde ? Ja , wer fuͤhlt ſich als⸗
dann nicht zur innigſten Anbetung des großen
Urhebers hingeriſſen , wenn ſein unſterblicher
Geiſt , durch Fernroͤhre belehrt , ſich ſeitſt ſagen
muß , daß ſie nicht nur ungebeuer große Ku⸗
geln ſeyn , ſondern daß auch jede dieſer Kugeln ,
jede dieſer Welten , von dem Unendlichweiſen
wieder anders gebant und anders eingerichtet
ſey , als die zunächſt dabey liegende , damit
recht vietfaͤltige , mit den manchfaltigſten Le⸗
bensgenüſſen und Lebensfleuden ausgeſtattete
Wohnyplaͤtze fuͤr vernünftige Weſen —und wahr⸗
ſcheinlich fuͤr Weſen groͤßtenthells von hoͤherer
Natur und Geiſtes bildung , als wir Menſchen ,—
in dem weiten Reiche der Schoͤpfung daſeyn
moͤchten ! — Gewiß , kein Gedanke kann größer
und erhabener , keiner der Gottheit würdiger
und zur Anbetung derſelben hinreiſſender ſeyn ,
als dieſer ! Und welches Gefühl koͤnnte won⸗
nevoller und beſeligender gedacht werden , als
das , welches durch ſolche Betrachtungen in uns
geweckt wird !

Das Werkzeug , wodurch die am Himmel
funkelnden Weltkoͤrper in der tiefſten Ferne er⸗
forſcht , ihr weiſer und wunderveller Naturbau
zum Theil ausgeſpaͤhet , und neue Regionen
von Weltgebieten entdeckt wurden , welches da⸗
her auf die Erweiterung unſerer Erkenntniſſe
und Erhebung unſeres Geiſtes ſo großen Ein⸗

11 hatte , nennt man ein Fernrohr , und dieß
ſt in dem Jahr 1608 in Holland znerſt verfer⸗

liget worden . Es beſteht aus einer Verbin⸗
dung mehrerer beſonders geſchliffener Glaͤſer ;
knd dabey noch metallene Hohlſpiegel ange⸗

vergroͤßerten .

bracht , ſo heißt ein ſolches Werkzeug ins beſon⸗
dere ein Spiegel⸗Fernrohr . Dieſe letztern wur⸗
den durcb unſere derühmte Landsleute Herſchel
und Schröter auf einen hohen Grad von Volt⸗
kommenheit gebracht ; es wurden ſolche verfer⸗
tiget die 300 , 500 , 2000 , 700 und mehrmail

Hterdurch ſehen wir jeden Ort
des Himmels mit Sternen , wie beſaͤet , ſeſbſt
da , wo vorher keine zu ſeyn ſchienen . Ja wir
ſehen hierdurch nicht nur eine unzaͤhlbare Menge
an der dunkelblauen Himmelsdecke prangen ,
ſondern ſehen ſie ſogar noch bts in die untend⸗
liche Tiefe des Weltraums hintereinander liegen ,

wo kein Sterblicher ſie vorher ahnete , noch
weniger auszuſpaͤhen glaubte . Dieſe ſcheinen
neue Weltgebiete , neue Regionen einer ins Un⸗
endliche gehenden Schoͤpfung anzukündigen , wo⸗
durch unſer Geiſt zur tiefen Bewunderung äber
die Groͤße ſeines Gottes hingefuͤhrt , und wo⸗
durch ihm der große und erhabene Gedanke ,
daß nirgends ein Ende in dem Schoͤpfungs⸗
Kaum ſey aufgedrungen wird .

Die Planeten unterſcheiden ſich von den
Firſternen . Die Fixſterne ſind weit ent⸗
fernte “ ſelbſtleuchtende Körper — Sonnen ;
ſie funkeln und blinken mit einem fuberfarbigen
Lichte aus der weiteſten Ferne ; ſie ſcheinen wie
angebeftet ihre Lage untereinander nicht zu
veraͤndern , und daher auch ihr Name, . Die
Planeten funkeln und blinken aber nicht mit
ſolchem Feuer , wie die Fixſterne , ſondern zei⸗
gen ſich dem Auge mit einem mattern Lichte .
Sie leuchten nur durch ihr von unſerer Sonne

entlehntes Licht , und wandeln ſcheinbar am
Himmelsgewoͤlbe von einem Sternhaufen zum
andern hin . Wir kennen bis jetzt 9 ſoicher
Planeten mit 18 Monden , die in folgender
Ordnung von der Sonne , um welche ſſee ſich
waͤlzen , abſtehen : Zuerſt , und ihr zunaͤchſt ,
wandert Merkur , dann Venus , die Erde
mit dem Mond , Mars , Ceres , Pallas ,
Jupiter mit 4 Monden , Saturn , um
den ein Ring und 7 Monden ſich bewegen ,
und zulezt Uran mit 6Monden . Der Uran
ward vor 23. Jahren , die Ceres und Pallas
aber erſt vor 2 bis 3 Jahren , der erſte und
lezte von deutſchen Aſtronomen entdeckt . Dieſe
Weltkoͤrper insgeſammt haben uͤberhaupt mehr⸗
oder weniger Aehnlichkeit mit unſerer Erde ,
und erhalten Licht und Waͤrme von der pracht⸗
vollen Sonne , ſo daß dadurch Leben und
Fruchtbarkeit öberall auf ihnen erzeugt wird .

Dieſer Weltkoͤrper , die Sonne , der rund
um

A55
her , bis an die aͤuſſerſten Grenzen ſes
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ues welten Gebleks , ſo vlel Lebensgenuſſe aus⸗

ſchattet , und dadurch ſo wohlthäͤtlg für uns
und fuͤr alle Geſchöͤpfe auf allen Planeten wirkt ,

8 über 20 Millionen Meilen weit von unſerer

rde in den Schöͤpfungsraum von der Hand

des Allmächtigen hingecellt worden . Wollten
wir dieſe weite Eutfernung mit der Dicke der

Erdkugel meſſen , ſo muͤßte dieſe zwölftauſend⸗
mal an einander gereihet werden , um bis zur

Sonne zu kommen ; und eine Kanonenkugel ,

die in eiuer Sekunde , das iſt , in einem Au⸗

genblicke , 600 Fuß , oder etwa 300 Schritte ,

zuräcklegt , würde , bey fortdaurender gleicher
Geſchwindigkeit 26 Jahre brauchen , bis ſie dle

Sonnekerreichte ; und ein Fußgaͤnger , der auf
einem geraden Wege zur Sonne gelangen
könnte , der jeden Tag 12 Stunden Wegs zu⸗

rücklegte , und ſo lange lebte , würde erſt nach

zehntauſend Jahren auf der Sonne ankommen .

Wie ungeheuer weit iſt alſo dieſe von uns ent⸗

fernt ! Indeß iſt dieſe Weite doch nur ſehr
unbedentend , wenn man ſie mit der Ferne der

übrigen Hiinmelskoͤrper von uns vergleicht , wie

wir in der Folge ſehen werden . Daher ſoll
nicht die Entfernung , ſondern die ungeheure
Große des Sonnenkörpers , Staunen und Be⸗

wunderung bey uns erregen . Denn wer ſtaunt
nicht über den innern oder korperlichen Raum
eines Welitkoͤrpers , der ſo ungeheuer groß iſt ,
daß 1;5 Miltionen Erdkugeln darinn Platz haben ,
und den alle Planeten mit ihren Monden nicht

anszufüllen vermoͤgen , wenn ſie zuſamengeworfen
und in eine Maſſe vereiniget wuͤrden , von dem ſie

ſogar nur ettoa den Sooſten Theil einnehmen ?
Wer ſtaunt nicht über die Dicke der Sonnen⸗
engel , welche gegen 1ramal groͤßer als die
von unſrer Erde iſt ? Ja , wer ſtaunt nicht
uͤber die Größe eines Weitkörpers , der zu ſei⸗
nem Platze eines Raumes in dem Weltgebiete
bedarf , welcher die Weite des Mondes von
der Erde viermal in der Länge überteifft ? Von
einer ſolchen Groͤße iſt alſo der prachtvolle
Sonnenkörper ! — Was iſt daher gegen ihn
unſer Wohnort ? Und wie klein ſind äberhaupt ,
in Vergleichung mit - ihm , alle Planeten !

Die Oderflaͤche der Sonne iſt leuchtend ,
und hat von dem Schoͤpfer ihr eigenes Licht
und ihre eigene Waͤrme erhalten . Weil aber
die Strahlen derſeiben leuchten , wärmen und

brennen , ſo hat man ſehr voreilig daraus ge⸗
ſchloſſen , daß ſie ein wirkliches Feuer ſey .

ungehenre Sonnenkoͤrper an Maſſe nicht all⸗

maͤhlig vermindert werden , und endlich , gach

FJahrtaufenden , nicht ganz aufhören zu leuch⸗

ten und zu erwärmen ? Und müßte bey ſeiner

Abnahme nicht auch ſein Einfluß auf unſern

Wohnort geringer und ſchwächer werden ?

Würde dann die Sonnenhitze unſern Erdboden

noch ſo ſtark erwaͤrmen , wie ſie es vor vielen

taufend Jahren , in dem graueſten Alterthum ,

gethan hat ? Muͤßte bey einer Verminderunz

derſelben nicht eine groͤßere Schneefülle unſere

Fluren bedecken , und eine längere anhaltendere
Kaͤlte unſern Sommer ſchwächen , als in der

Vorzeit : Wuͤrde alsdann noch diejenige Bla⸗

Sommer ſchmücken , die gleich nach der lezten
Erd⸗Umbildung oder Umſchaffung ſie geſchmückt
hati ? Könnten dann jezt noch die Pflanzen⸗
Arten nahe am Nordpole ſo grünen , blühen

und reifen , wie es in der Vorzeit der Fall
war ? Und koͤnnten noch jezt die Thier⸗ Arten
daſelbſt leben , die in den fruͤheſten Zeiten ſchon

dort gelebt haben , wenn dieſe Polarländer vou
heftigerer Kaͤlte , als ehemals , getroffen wür⸗

den ? Hieraus folgt alſo , daß unſer Wohnort
keine Abnahme der Sonnenwaͤrme erlitten hat,
weil alles noch auf ihm in ebenderſelben natuͤr⸗

lichen Beſchaffenheit iſt , wie es immer auf ihm
war ; und nur durch die Ausrottung der Wäl⸗

der und die Austrocknung der Sümpfe ſind

einige Gegenden veraͤndert , und ſonſt rauhe

Laͤnder milder gemacht worden .
Aber woher ſollte auch der Sonnenkoͤrver ,

wenn er ein wirkliches Feuer wäre , Nahrungs⸗

ſtoff zum Fortbrennen ſchoͤpfen? Sollten etwa

die ſogenannten Kometen dazu geſchaffen
ſeyn , daß ſich dieſe in das Feuer ſtürzen , und

die Abnahme an Brennmatekie erſetzen ? Aber

wie groß müßte dann das Heer dieſer Himmels⸗

koͤrper ſeyn , wenn ſie dazu von dem Allerwel⸗

ſeſten aus dem Richts hervorgerufen wordes

wären ? Wörde eite ſolche Welteinrichtunz
nach welcher Körper zerſtört wärden , die , in

Anſehung ihrer Groͤße , unſerm Wohnort wenig

nachſtehen oder ihn übertreffen , und auch täilt

ſeyn koͤnnen , um den Mangel des Sonnen⸗

feuers zu erſetzen , und Licht und Wärme einek
weit geringern Anzahl von Weltkorpern , als

die ihrige iſt , nämſich den Planeten ,
ſchaffen , von der tiefen Wei

zeugen , weiche wir ja überall auf unſerm

kqun die Sonne kein wirklſches Feuer , auch

nicht eine im Feuermeere ſchwoimmende Kugel
ſcyn , weil hierzn ebenfalls ein ſremder Nah⸗

frohen , ſich ſelig fühlenden Geſchoͤpfen beſeit

menpracht unſere Gegenden im Frühling und

zu vere
eit unſers Gottes

8 — Wohnorte ſo bewunderungsvoll antreffen ? Alſo
Wenn dieß der Fall wäre , müßte dann der k

f irkli

g
ſehn
t00
det

Hel



ſüle ni⸗
hallen

Keſänit
Pte

/ blihe

ben lt.
auf

R6rA
pfe 10

t6,

Aehkitt
Nahtuße
Ren e

lace
5 1

Hune
Alelkl

U Wollh
ritut

W

1t l

kungskkoff gehörte ; ſondeen ſie muß ein Koͤrper
ſeyn , welcher ſich durch ſich ſelbſt , ſo lange als
es der Wille des Unendichen iſt , erhaͤlt , oder
der ſich ſelbſt Lickt und Waäͤrme in ſolcher

Menge verſchafft , daß er andern noch von ſei⸗
tzem Ueberſtuſſe reichlich mittheilen kaun .

Hoöͤchſtwahrſcheinlich iſt die Sonne mit elner

Hüuͤlle von Licht , ſo wie unſere Erde mit Luft ,
umgeben , und die von dieſer Lichthülle aus⸗

fabrenden Strahlen ſind eigentlich nicht heis ,
ſondern erſt in unſerer Luft erzeugen ſie Hitze
oder Wärme , und zwar am ſtaͤrkſten auf und

zunacht der Fläche der Erde . Die Art , wie
dieß altes zugeht , iſt nicht für Jedermann , und
nur für den Gebildeteren faßlich . — Soyviel ſie⸗
het aber jeder ein , daß wenn die Sonne ein
wirktiches Feuermeer wäre , es alsdann auf den
hohen Gebürgen heiſſer als auf dem flachen
Lande ſeyn müßte , weil man dort der Sonne
näher iſt ; allein die Erfahrung zeigt gerade
das Gegentheil , und die hoͤchſten Gebuͤrge ſind
mit ewigem Schnee und Eis bedeckt . — Neh⸗
men wir alſo dieſe neue Meynung der Gelehr⸗
ten an , ſo erſcheint uns die Sonne zwar als
eine glanzvolle , Licht umher ſtroͤmende , aber
feuerloſe Kugel , die ihre Lichtſtrahlen den um
ſie ſich waͤlzenden Weltkoͤrpern zuſendet , von
deren Luftkreiſen ſie aufgenommen und darinn ſo
verändert und erwärmt werden , wie es fuͤr die
Geſchoͤpfe eines jeden Weltkoͤrpers am beſten iſt .
Welche hohe Weisheit des großen Welten⸗
ſchoͤpfers leuchtet aber aus dieſer Welten⸗
Einrichtung hervor ! Denn nun durfte er
Uur dem an der aͤuſſerſten Grenze des Sonnen⸗
Gebiets wandersden Uran einen andern Luft⸗
keeis geben , als dem , der in der Naͤhe der
Sonne wandert , wodurch jener eben ſo warm
als unſer Wohnort , oder als Merkur ſeyn kann .
Nach dieſer Vorſtellungsart iſt die Sonne ein

Unſerer Erde aͤhnlicher Koͤrper , der ſich nur
durch die ihn umgebende Lichthülle auszeichnet ;

auf ihr kann es Meere , Fluſſe , Berge und
Thater geben , und ſie wird dadurch zu einem
frohen Schauplatz unendlich vieler lebender We⸗
ſen, weiche unter jener Lichthulle ſich eben ſo
glücklich , wo nicht noch glücklicher fuͤhlen , als
ein Erdgeſchoͤpf unter ſeiner Luft⸗ und Nebel⸗

hülle ſich fuͤhlt, weil ſie in einem gröͤßern Lichte
die Natur⸗Wunder ihres Wohnſitzes betrachten ,

und gleich weit umher , wie aus einem Mittel⸗
unkte , ihre lichtvoll gemachten Blicke auf die

ſe umwandernden Weltkoͤrper werfen koͤnnen.

Betrachtet man die Sonne durch gute Fern⸗
Roͤhre, die jedoch mit einem geſchwärzten Vor⸗
derglas verſehen ſeyn muͤſſen , ſo erſcheint ſie
gewöͤhnlich als eine runde glaͤnzende Scheibe ,
doch ſieht man zu Zeiten hier und da Flecken ,
die in der Mitte ſchwarz und am Rande mit
einem braͤunlichen oder weißgrauen Nebel um⸗
geben ſind , die man Sonnenſtecken nennt ,
und zwiſchen welchen ſich hin und wieder Llcht⸗
adern hindurch ſchlaͤngeln , die heller als der
uͤbrige Theil der Sonnenflaͤche erſcheinen , und
Sonnenfackeln genannt werden . Einige von
dieſen Flecken veraͤndern nach und nach ihre
Geſtalt , und verſchwinden endlich ganz ; andere
hingegen behalten ihre Form , eilen nach und
nach gegen den andern Rand der Sonne , und
kommen nach etwa 26 — 27 Tagen erſt wieder
an den Ort zurüuck, wo ſie zuerſt bemerkt wur⸗
den . Dieſe Flecken ſind oft ſehr groß ; man
berechnete ſie , und fand , daß einige fünfzig⸗
tauſend Meilen im Durchmeſſer betrugen . Um
ſich dieſe Erſcheinungen zu erklaͤren , glaubte man
ehemals , es ſeyen ausgebrannte Gegenden , oder
neue in die Sonne geſtuͤrzte Koͤrper, die zum
Nahrungsſtoff des Feuers dienten . Allein nach
der obigen Annahme einer Lichthülle um die
Sonne , erklaͤrt man ſie wahrſcheinlicher und

ungezwungener . Man nimmt naͤmlich an ,
daß ſich jene Hülle zu Zeiten zurüuͤckzieht oder
verduͤnnt , und dann muͤſſen ſich unſerm Auge
Theile der an ſich dunkeln Sonnenkugel darbie⸗
ten , ſo wie ſich Theile oder Landſchaften unſers
Wohnorts einem Mondbewohner dann zeigen
muͤſſen , wenn unſer Luftkreis ſeine Nebeldecke
berduͤnnt , ſich aufheitert , und alles Gewölk
verzieht . Werden nach einiger Zeit jene Luͤcken
in der Sonnenhüͤlle wieder mit Licht erfüllt ,
dann verſchwinden uns die Flecken , und ein fuͤr
unſre Augen undurchdringlicher Schleyer entzieht
uns den Andlick der eigentlichen Sonnenfläche .
Das Fortruͤcken , Verſchwinden und Wieders

Erſcheinen der Sonnenflecken erklärt man durch
die beſtaͤndige Umdrehung der Sonnenkugel ,
welches bon 25 zu 25 Tagen einmal geſchieht .—
So weit mit unſern Betrachtungen uͤber den

Sonnetzkoͤrver, welche dem nachdenkenden Leſet
nicht gleichgultig ſeyn koͤnnen . In der Folge
von den Planeten und andern Weltkoͤrpern
und der Einrichtung des Weltgebaͤudes , eis

Mehreres . 8
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